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Hmilicber Ceil.
an die Herren vürgermeister

zu Ballersbach , Beilstein , Bicken, Breitscheid, Burg , Drie¬
dorf , Eisemroth , Erdbach, Fleisbach , Guntersdorf , Gustern-
hain , Herborn , Herbornseelbach, Hirschberg, Hörbach, Meden¬
bach, Merlenbach , Oberndorf , Odersberg , Offenbach, Raben¬
scheid, Rodcnberg , Roth , Schönbach, Sinn , Tringenstein und

Uckersdorf.
Sie erhalten in diesen Tagen die Auszüge ans den Ver¬

handlungen , betreffend die Veranlagung der Neubauten usw.
zur Gebäudesteuer , mit dem Ersuchen, diese Auszüge sofort
an die betreffenden Gebäudeeigentümer abgeben zu lassen,
die bei den Auszügen befindlichen Behändigungsscheine ab-
zutreunen und letztere, nachdem dieselben auf der ersten Seite
bon den Empfängern der Auszüge und auf der Rückseite von
Ihnen selbst unterzeichnet sind, unverzüglich hierher znriick-
zusenden.

Herbor », den 20. Januar 1914.
Königs. Kataster -Amt : Selb « ch.

Grtsstatut
betreffend die Reinigung der öffentlichen Wege in der

Gemeinde E r d b a ch.
Aufgrund des 8 6 der Landgemeindeordnung vom 4. August

1897 und der 88 1, 4 und 5 des Gesetzes über die Reinigung
öffentlicher Wege vom 1. Juli 1912 (G.-S . S . 187) und des
Beschlusses der Gemeindevertretung vom 19. Mai 1913 wird
für die Gemeinde Erdbach folgendes Ortsstatut erlassen:

8 1.
Die Verpflichtung zur poltzeimäßigeu Reinigung , ein¬

schließlich der Schneeräumung , des Bestreuens mit abstnmpfen-
deu Stoffen bei Schnee - und Eisglätte und des Besprengens
zur Verhinderung der Staubentwicklung aller öffentlichen Wege
innerhalb des Ortsbezirks wird den Eigentümern der an¬
grenzenden Grundstücke übertragen . Gleich bleibt , ob die Grund¬
stücke bebaut oder unbebaut sind. Die Reinigungspflicht er¬
streckt sich in der ganzen Breite des Grundstücks auf den
Bürgersteig , einschließlich des Bordsteins , die Straßenrinne
und die Hälfte des Fahkdammeö . Liegt ein Grundstück an
einer Straßenecke , so hat der Reinigungspflichtige auf beiden
Straßenseiten die Reinigung zu besorgen. Zur Straßeilceini-
gung gehört auch das Freihatten der Straßenrtnne von Schnee
und Eis bei Frostwetter.

8 2.
Den Eigentümern werben die Wohnungsberechtigten

(8 1093 des B .G.-B .) sowie solche zur Nutzung oder zum
Gebrauch dinglich Berechtigte gleichgestellt, denen nicht bloß
eine Grunddienstbarkeit oder eine beschränkte Persönliche Dienst¬
barkeit zusreht.

- « mie  Grundstückseigentümer sind au erster Stelle , die nach
8 Verpflichteten an zweiter Stelle zur polizeimäßigeu Rei¬
nigung verpflichtet . Bei Leistungsunsähigkeit eines Anliegers
ist au seiner Stelle die Gemeinde zur polizeimäßiqen Reini-
ruug verpflichtet.

Hat für den zur polizeimäßigeu Reinigung Verpflichteten
ein anderer der Ortspolizeibehörde gegenüber mit deren Zu¬
stimmung durch schriftliche oder protokollarische Erklärung die
Ausführung der Reinigung übernommen , so ist er zur polizei-
mäßigen Reinigung öffentlich-rechtlich verpflichtet . Auch steht
vem Ortsvorstand das Recht zu, tu einzelnen Fällen,
gegen Zahlung einer bestimmten Abgabe die Reinigungspflicht
gemeindeseitig zu übernehmen .̂

IR- « ' jj
Die zur Straßeureinigung Verpflichteten werden von der

«emcinde gegen Haftpflicht versichert, der sie wegen Nicht¬
erfüllung oder mangelhafter Erfüllung der ihnen durch dieses
-rtsstatut auferlegten Verpflichtung ausgesetzt sind.

_ 8 5.
, . Die nach § 1 Abs. 1 des Gesetzes vom 1. Juli 1913

ireyeude Pflicht zur polizeimäßigen Reinigung der einen
^standteil öffentlicher Wege bildenden Brücken, Durchlässe

ähnlicher Bauwerke unterhalb der Oberfläche des Weges
mttt dem zu ihrer Unterhaltung öffentlich-rechtlich Verpflich¬

ten zur Last, sie wird durch dieses Statut nicht berührt.
8 6.

in £,rtö,'tatut ^itt rückwirkend mit dem 1. April d. I.

Erdbach, den 13. August 1913.
, Eppighausen,  Bürgermeister.

o " äunmu,lg zu vorstehendem Ortsstatut wird hiermit

Die trrdvach. den 30. Mai 1913.

^E ^ ivcAvaltung : Hofmanu,  Büvgermetster -Stellvertr.
Dillenburg . den 31. Oktober 1913.

.Kreisausschuß des Dillkreises : v. Zitze Witz.

das Ortsstatut vorgeschriebenen Ausdehnung regelmäßig jede
Woche wenigstens einmal , nämlich Samstags , sowie an dem
Tage vor jedem gesetzlichen Feiertage vom 1. April bis
Ende September in der Zeit zwischen 5 Uhr nachmittags
und 9 Uhr abends und vom 1. Oktober bis Ende
März in der Zeit zwischen 3 bis 7 Uhr nachmittags kehren
bezw. reinigen . Der Unrat ist wegznschaffen; es ist verboten,
Straßenschmutz , Schnee, Eis oder dergl . in die Kanalöffnimgen
zu kehren oder den Nachbarn zuzukehren oder zuzuschieben. Bei
trockener, frostsreier Witterung müssen die Straßen und Bürger¬
steige zur Verhütung der Staubentwicklnng vor der Reinigung
gehörig mit Wasser besprengt werden.

8 2.
Außer der im 8 1 vorgeschriebenen regelmäßigen Reinigung

hat eine besondere Reinigung zu erfolgen , wenn und so oft
eine Verunreinigung der Straßen , Straßenrinnen oder Bürger¬
steige staitgefnnden hat , oder die Polizeibehörde eine solche
fordert.

8 3.
Die Bürgersteige und, wo solche nicht vorhanden sind,

die Straßen müssen im Winter stets sorgfältig vom Schnee ge¬
reinigt und bei Schnee - oder Eisglätte mit abstumpfenden
Mitteln (Sand , Asche, Sägemehl und dergl .) bestreut jetn.

Während des Frostwetters sind die Straßenrinnen stets
frei von Schnee und Eis zu halten . Das Reinigen der Bür¬
gersteige mittels Wasser während der Frostzeit ist verboten.

Eis und Schnee dürfen nicht auf der Straße abgelagert
werden , sondern sind bon den Reinignngspflichtigen sofort
wegzuschaffen.

8 4.
Nach starken Regengüssen und bei plötzlichem Abgänge

des Schnees , sowie bei abgehendem Frostwetter müssen die
Straßenrinnen , Gossen und sonstigen Abflüsse ungesäumt und
so gereinigt werden, daß das Wasser ungehindert Abzug hat.

Die Anlegung von Stauungen in den Rinnsteinen oder
Gossen, überhaupt jede Vorrichtung , die den raschen und un¬
gehinderten Abfluß des Wassers hindert , ist verboten.

Durchlässe und Kanäle sind stets rein von Schlamm oder
sonstigem Unrat zu halten.

8 5.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen

werden , sofern nicht nach dm Gesetzen eine höhere Strafe
eintritt , mit Geldstrafe bis zu 9 Mark oder im Unvern, »gens-
satte mit Hast bis zu 3 Tagen geahndet.

Ein zur polizeimäßigen Reinigung Verpflichteter , für den
gmmß 8 6 des Gesetzes über die Reinigung öffentlicher Wege
vom 1. Juli 1912 ein anderer der Ortspolizeibehörde gegen¬
über die Ausführung der Reinigung übernommen hat , bleibt
straffrei , wenn dieser seiner Verpflichtung nicht nachkommt.
Dasselbe gilt auch hinsichtlich des zur polizeimäßigeu Reini¬
gung Verpflichteten , der die Ausführmrg der Reinigung durch
Privatvertrag einer tauglichen Persönlichkeit übertragen hat.

8 6.
Diese Polizeivemrdnung tritt mit der Veröffentlichung im

Kreisblatt in Kraft.
Erdbach, den 13. Januar 1914.

Der Bürgermeister : I . V. : Hofmann,

Grtsstatut
betreffend die Reinigung der öffentlichen Wege in der

Landgemeinde Nenderoth.
Aufgrund des 8 6 der Landgemeindeordnimg vom 4. August

1897 und der 88 1, 4 und 5 des Gesetzes über die. Reinigung
öffmtlicher Wege vom 1. Juli 1912 (G.-S . S . 187) und des
Beschlusses der Gemeindeverorimeten vmn 20. Mai 1913 wird
für den Gemetttdebezirk Nmderoth folgendes Ortsstattit er¬
lassen :

8 1.
Die Verpflichtung zur polizeimäßigen Reinigung ein¬

schließlich der Schneeräumung , des Bestrmens mit abstnmpfen-
den Stoffen bei Schnee- und Eisglätte und des Besprengens
zur Verhinderung der Staubentwicklung atter öffentlichen Wege
innerhalb des Ortsbezirks wird den Eigentümern der an¬
grenzenden Grundstücke übertragen . Gleich bleibt , ob die Grund¬
stücke bebaitt oder unbebaut sind.

Die Reinigungspflicht erstreckt sich in der ganzen Breite
des Grundstückes auf dm Bürgersteig , einschließlich des Bord¬
steines , die Straßmrtnne und die Hälfte des Fahrdammes.
Liegt ein Grundstück an einer Sttaßmecke , so hat der Reini-
gungspflichtige auf beiden Straßenseiten die ReiniMNg zu
besorgm.

Zur Sttaßmreinigung gehört auch das Frerhältm der
Stvaßeurinnm von Schnee und Eis bei Frostwctter.

8 2.
Den Eigentümern werden die Wohnuugsderechtigtm

(8 1093 B . G .-B .) sowie solche zur Nutzung oder zum Gebrauch
Berechtigte gleichgestettt, denen nicht bloß eine Grund¬
dienstbarkeit oder eine beschränkte persönliche Dienstbarkeit

zusteht. ^ a
polijeiverordnuirg.

!bn ? v™ nm & bCV§§ 5 WÜ> 6 bcv  Allerhöchsten Verordnung
eifo« !C PEzeivetwaltung in den nen erworbenen Landcs-
Betow 1" ?0- September 1867 (G .-S . S . 1529) wird nach
lew ei *lcm  Gemeindevorstand für den Bezirk der Land -

e Erdbach  folgende Polizetverotdnung erlassen:

-J* em  Drtsstatnt , betreffend die Reinigung der
!0. ,, ße in der Landgemeinde Erdbach, vom
Rege 3ur  volizeimäßigen Reinigung der öffentlichen
^vrdüp .m. " 'S ? ten müssen den Bürgersteig einschließlich der

Die Grundstückseigentümer sind an erster Stette , die muh
8 2 Verpflichteten an zweiter Stelle zur polizeimäßigeu Reini¬
gung verpflichtet . Bei Leistungsunfähigkeit eines Anliegers
ist an seiner Stette die Gemeinde zur polizeimäßigeu Reinigung
verpflichtet . Hat für dm zur polizeimäßigeu Reinigung Ver¬
pflichteten ein anderer der Ottspolizeibehörde gegenüber mtt
deren Znsttmmung durch schriftliche oder protokollarische Er¬
klärung die Ausführung der Reinigung übernommen , so ist
er zur polizeimäßigen Reinigung öffentlich-rechtlich verpflichtet.
Auch steht dem Gemeindevorstand das Recht zu, in einzelnen
Fällen gegen Zahlung einer besttmmten Abgabe die Reini--mreren müssen dm Bürgersteig einschließlich der Fällen gegen Zahinng einer ve,rrmmren -uv

Sttaßenrinnm und den Fahrdamm in der durch gungspflicht auf die Gemeinde zu übernehmen.

Die zur Straßenreinigung Verpflichteten können sich
gemeinschaftlich gegen Hastpflicht bersichern, der sie wegen
Nichterfüllung oder mangelhafter Erfüllung der ihnen durch
dieses Ortsstatut auferlegten Verpflichtungen ausgesetzt sind.
Der Gemeindevorstand ist auf Antrag verpflichtet , den Ab¬
schluß einer solchen Versicherung nach näherer Vereinbarung
mit den Verpflichteten herbeiznführen.

8 5.
Die nach 8 1 Abs. 1 des Gesetzes vom 1. Juli 1912

bestehende Pflicht zur polizeimäßigeu Reinigung der einen
Bestandteil öffentlicher Wege bildenden Brücken, Durchlässe
und ähnlicher Bauwerke unterhalb der Oberfläche des Weges
fällt dem zu ihrer Unterhaltung öffentlich-rechtlich Verpflich¬
teten zur Last und sie wird durch dieses Statut nicht berühtt.

8 6.
Dieses Ortsstatut tritt rückwirkend mit dem 1. April 1913

in Kraft.
Nenderoth , den 8. August 1913.

Schneider,  Bürgermeister.
Schöffen : Schmidt , Haas.

Die Zustimmung zu vorstehendem Ortsstatut wird hier¬
mit erteilt.

Nenderoth , dm 13. September 1913.
Die Ortspolizeibehörde : Schneider,  Bürgermeister.

Genehmigt.
Dillenburg , den 31. Oktober 1913.

Der Kreisansschuß des Dillkreises : v. Zitzewitz.

polizeioerordnung.
Aufgrund der 88 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung

über die Polizeiverwaltung in dm neu erworbenen Landes-
teilen vom 20. September 1867 wird für den Bezirk der
Landgemeinde Nenderoth  folgende Polizeiverordnung er¬
lassen :

8 1.
Die nach dem Ortsstatut , betreffend die Reinigung der

öffentlichen Wege in der Landgemeinde Nmderoth vom
8. August 1913 zur polizeimäßigen Reinigung der öffmt --
lichen Wege Verpflichteten müssen den Bürgersteig einschließ,
lich der Bordsteine , Straßmttnncn und den Fahrdamm in
der durch das Ortsstatut vorgeschriebenen Ausdehnung regel¬
mäßig jede Woche wenigstens einmal , nämlich Samstags , sowie
an dem Tage vor jedem gesetzlichen Feiertage vom 1. April
bis Ende September in der Zeit ztoischen 5 Uhr nachmittags
und 9 Uhr abends und vom 1. Oktober bis Ende März in
der Zeit zwischen 3 bis 7 Uhr nachmittags kehren bezw. reini¬
gen . Der Unrat ist wegznschaffen; es ist verboten , Straßen¬
schmutz, Schnee, Eis oder dergl . in die Kanalöffnmlgen zu
kehren oder dm Nachbarn zuzukehren oder zuzuschieben. Bet
trockener, frostfreier Witterung müssen die Straßen und
Bürgersteige zur Verhütung der Staubentwicklung vor der
Reinigung gehörig mit Wasser besprengt werden.

8 2.
Außer der im 8 1 vorgeschriebenen regelmäßigen Reinigung

hat eine besondere Reinigung zu erfolgen , wenn und so oft
eine Verunreinigung der Straßen , Straßenrinnen oder Bürger¬
steige stattgefundm hat , oder die Polizeibehörde eine solch«
jwrdert.

8 3.

Die Bürgersteige uird, wo solche nicht vorhanden sind, die
Straßen müssen tm Winter stets sorgfälttg vom Schnee gerei¬
nigt und bei Schnee - oder Eisglätte mit abstmnpfendcn Mitteln
(Sand , Asche, Sägemehl und dergl .) bestreut sein.

Mihrend des Frostwetters sind die Straßenrinneu stets
frei von Schnee und Eis zu halten . Das Reinigen der Bürger¬
steige mittels Wasser während der Frostzeit ist verboten . Eis
und Schnee dürfen nicht auf der Straße abgelagert werdm,
sondern sind von dem Reinigungsvflichttgen sofott wegzn¬
schaffen.

8 4.
Nach starken Regengüssen und bei plötzlichem Abgänge

des Schnees , sowie bei äbgehendem Frostwetter müssen die
Straßenrinnen , Gossen und sonstigen Abflüsse ungesäumt und
so gereinigt werden, daß das Wasser ungehindert Abfluß hat.

Me Anlegung von Stauungen in den Rinnsteinen oder
Gossen, überhaupt jede Vorrichtung , die den raschen und unge-
hindetten Abfluß des Wassers hindert , ist verboten.

Durchlässe und Kanäle sind stets rein vmn Schlamm oder
sonstigem Unrat zu halten.

8 5.
Zuwiderhandlungen gegm die vorstehenden Bestimmungen

tverden, sofern nicht nach den Gesetzen eine höhere Strafe
eintritt , mit Geldstrafe bis zu 9 Mk. oder im Undermögmsfalle
mtt Hast bis zu drei Tagen geahndet.

Ein zur polizeimäßigm Reinigung Verpflichteter , für den
gemäß 8 6 des Gesetzes über die Reinigung öffentlicher Weg«
vom 1. Juli 1912 ein anderer der Ortspolizeibehörde gegen¬
über die Ausführung der Reinigung übernommen hat , bleibt
straffrei , lueim dieser seiner Verpflichtung nicht nachkommt.
Dasselbe gilt auch hinsichtlich des zur polizeimäßigen Reini¬
gung Verpflichteten , der die Ausführung der Reinigung durch
Privatvertrag einer tauglichen Persönlichkeit übertragen hat.

8 6.
Diese Polizeiverordnnng tritt mtt der Veröffentlichung

im Kreisblatt in Kraft.
Nenderoth , den 12. Januar 1914.

Der Bürgermeister : Schneider.



nichtamtlicher Cell.
Deutscher Reichstag.

(Sitzung vom 19. Janus r .) Der Reichstag
setzt« heute die vorher bereits begonnene zweite
Lesung des Etats des Reichsamts des Innern
fort . Auf Antrag Bassermann  wurde der Beschluß
aufgehoben, zunächst die sozialpolitischen und danach erst
dös wirtschaftlichen Fragen zu erörtern . Abg. Meyer-
Äaufbeuren (Ztr .) sprach die Hoffnung aus , daß der gegen¬
wärtige Medergang in der wirtschaftlichen Konjunktur nicht
»ief und auch nur von kurzer Dauer sein würde. Der
Gtädtetag sollte für eine Eindämmung der endlosen Kom¬
munalanleihen sorgen, die Rohstoffverbände mit den Preisen
herabgehen und die Schutzzölle auch der Fertigindustrie zu¬
gute kommen. Abg. Keinath (ntl .) hob die starke Steige¬
rung unserer Ausfuhr hervor und betonte, daß die Wider¬
standskraft unseres Wirtschaftslebens während der vorjähri¬
gen Kriegewirren dessen Gesundheit erwiesen hätte . Redner
'bedauerte die Mlehnnttg des Reichszuschusses für die Olym¬
pischen Spiele durch die Kommission und betonte, daß seine
Partei arr den Richtlinien unserer bewährten Wirtschafts¬
politik festhielte. Abg. Gräfe (kons .) wünschte in der
Sozialpolitik ein langsameres Tempo. Die Arbeiterschaft
riefe immer nach gesetzlicher Hilfe, obwohl in den Gewerk¬
schaften Millionen lagerten . Das Koalitionsrecht der Land- |
orbeiter würde die Gefahr künstlicher Mißernten herbei¬
führen. Der Organisationszwang müsse verboten werden.
Abg. Pospisch (Pole ) sprach für die Grubenarbeiter.
Dienstag 1 Uhr : Weiterberatung.

Preussiscber Landtag.
JübgwdiKtenhauj.

(Sitzung vom 19. Januar .) Das 'Abgeordneten-
haus eröffnete heute die Generaldebatte über den Land-
Virtschaftsetat . Mg . Busse (kons .) beklagte den Rück¬
gang der Getreide- und Viehpreise. LanüwirtschaftSminister
v. Schorlemer  erkannte die Berechtigung dieser Klagen
an. Er erklärte, daß die Reichsregierung sich mit der öster¬
reichischen in Verbindung gesetzt habe, um die Bestimmungen
des neuen Auswanderergesetzes Oesterreichs so zu gestatten,
daß Preußen auch in Zukunft auf den Zuzug der landwirt¬
schaftlichen Wanderarbeiter aus der Donaumonarchie rechnen
könne. Die Regierung wünsche jedoch nicht etwa einen stärke¬
ren Zuzug dieser Elenrente. Die Schweinepreise in Rußland
seierr augenblicklich höher wie irr Deutschland. Nicht ausge¬
schlossen sei, daß durch eirre Verständigung mit den ein¬
heimischen Fleischproduzenten die Fleischversorgung sicher¬
gestellt werde. Nach unwesentlicher Debatte vertagte sich
das Haus auf Dienstag.

Politisches.
Graf v. Brthmann -Hollwcg ? In politischen Kreisen

erörtert man rnit ungewöhnlicher Lebhaftigkeit die Frage, ob
dm Reichskanzler am bevorstehenden Geburtstage des Kaisers
zun, Grasen gemacht werden wird. Man meint, wenn bet der
gegenwärtigen Lage der innerpolittschen Verhältnisse nicht ein
weithin sichtbares Zeichen des kaiserlichen Vertrauens zum
.Kanzler gegeben wird, mit einem Wechsel,an der leitenden
Stelle des Reiches und Preußens nach Ablauf der parla¬
mentarischen Winterkampagne im Ernste zu rechnen sei.' Man
setzt auch voraus, 'saß, wie die Dinge nun einmal liegen,
der Kanzler seine frühere Bitte an den Monarchen, von
einer Stttndeserhöhung abzusehen, jetzt nicht aufrecht erhalten
lm'irac.

Prinz Hubertus , der dritte Sohn des Krvnprin-
zenpaares, ist an Keuchhusten erkrankt.  Das Befinden
des kleinen Prinzen ist verhältnismäßig befriedigend. Er ist
im sogen. Fremdenslügel des Kronpttnzenpalais in Berlin
nntergebracht, um sede KrankheitsWettragung auf seine
Brüder zu vermeiden. Da die Söhne des Kronprinzenpaares

durch den kräftigenden Aufenthalt am Ostseestraud bei Zoppot
zu strammen Jungen herangewachsen sind, wird P .inz Hubertus
den bösen Keuchhusten hoffentlich gut Werstehen. — Nach
der neuesten Meldung wird der kleine Prinz heute nach dem
Potsdamer Stadtschloß übersiedeln.

Die nationalliberale Fraktion stellt in einem Antrag
Bassermann die Forderung auf, daß für die Bearbeitung aller
Dinge, die Handel und Gewerbe  betreffen , eine be¬
sondere  Kommission eingesetzt wird.

— Rachklänge zum Preußeutag . München,  19. Jan.
Die Bayrische Staatszeitung  bringt zu den Ver¬
handlungen des Prenßentages eine hochoffiziöse Ver¬
lautbarung,  in der gegen die Aeußerungen Stellung
genommen wird, die nach einer den Blättern aus Berlin
zugegangenen Korrespondenz Generalleutnant v. Kracht
(Dessau) auf dem am 18. ds. in Berlin abgehaltenen Preu-
ßentage über eine angeblich selbst erlebte Episode aus der
Schlacht bei Orleans im Jahre 1870 getan haben soll, wo
die Bayern nrh vor dem französischen Feuer zurückzogen,
die Preußen aber flott angegriffen hätten . Die Staats - -
zeitung bemerkt, es sei nach den bisher vorliegenden Be¬
tuchten nicht ersichtlich, welchen Abschnitt der Schlacht von z
Orleans v. Kracht im Auge hatte, erhebt aber schon jetzt -
Einspruch gegen die Art und Weise, wie das Verhalten ,
verschiedener Truppenteile der verbündeten Armeen gegen- ;
einander ausgespielt werde, um so mehr, als gerade bei
den Kämpfen in und um Orleans sich die bayrische Armee
unter den schwersten Verlusten heldenmütig geschlagen und
mit unvergänglichem Ruhm bedeckt habe. Die Freude an
den gemeinsamen großen Erinnerungen , die Preußen und
Bayern aus 1870/71 verbänden, werde durch solche Ent¬
gleisungen von einzelnen ja nicht beeinträchtigt werden
können, immerhin seien sie aufs lebhafteste zu be¬
dauern . — Berlin,  19 . Jan . In der heutigen Abend-
Ausgabe der Kreuzzeitung  wird die Aeußerung des
Generalleutnants v. Kracht über die Schlacht bei Orleans
besprechen. Danach, mußten die Bayern bei Orleans vor
französischer Uebermacht zurückgehen, die preußischen Ba¬
taillone kamen ihnen zu Hilfe, und die Preußen schafften
den Bayern dadurch Luft, wie diese dankbar anerkannten.
Bezüglich der Entgegnung der Bayrischen Staatszeitung heißt
es : Es lag Herrn v. Kracht durchaus fern, das Verhalten
der preußischen gegen das der bayrischen Truppen auszu¬
spielen. Er wird zweifellos ebensogern wie alle unterrich¬
teten preußischen Offiziere anerkennen, daß die bayrischen
Truppen nicht bloß bei Orleans sich heldenmütig geschlagen,
sondern auch den preußischen an opferfreudiger Todesbereit-
schast nicht nachgestanden haben. —Die „DeutscheTages-
z c i t u n g" bemerkt zu der bayrischen Verstimnlung wegen
Orleans : General v. Kracht erzählte, daß ein bayrisches
Bataillon in solche Bedrängnis geriet, daß es Deckung suchen
mußte und aus dieser Lage erst durch vier preußische Batail¬
lone befreit wurde. Die Bayern hielten sich jedoch gleich
tapfer wie die Preußen und wurden ebenso wie diese durch
die Verleihung von eisernen Kreuzen ausgezeichnet. Diese
Richtigstellung ist erfreulich. — Die fortschrittliche „V o ss.
Z t g." glaubt , man könnte sich im Reichskanzleramt allgemach
fragen, wohin die jetzt entfachte Bewegung führen sott.
Glaubt man, daß damit das Deutsche Reich gefördert und
befestigt wird ? Im Ausland wird man die Ohren spitzen
und sich schadenfroh die Hände reiben. — Die fteikonser-
valiven „Berl.  N . N." bemerken unter Anspielung daraus,
daß wohl an den Kaiser, nicht aber auch an den Kanzler
ein Telegramm gesandt wurde : Der 18. Januar schloß eine
bedeutungsvolle Preutzenwvche ab. Dem Herrenhaus und
dem Abgeordnetenhaus trat als Sondergründung der Preu¬
ßenbund an die Seite . Das sind Zeichen der Zeit, die an
der berufenen Stelle gewürdigt werden sollten. Der preu¬
ßische Ministerpräsident kann auch aus denjenigen Tele¬
grammen lernen, die ihn nicht erreichten.

— Der Fall Zaber » vor der Ersten Kammer.
S t r a tzb u r g , 19 .Jan . Die Erste Kammer des elsaß-loth-

ringtschen Landtags nahm henrs mir 33 gegen 3 Ätimnren
bei zwei Enthaltungen folgende Entschließung zu dem Fall
Zabern an : Die Erste Kammer beklagt  aufs tiefste die
Vorkommnisse in Zabern, welche geeignet sind, ein völlig
falsches Bild der Stimmung in der elsaß-lothringischen Be¬
völkerung und ganz besonders Wer das Verhältnis zwischen
dein Militär und der Landbevölkerung hervorzurufen . Ohne
irgendwie die in Zabern von Zivilpersonen begangenen
Ueberschreitungen und das die Aufregung der Bevölkerung
schürende Verhalten einzelner Pretzorgcme zu entschuldigen,
ist sie der Ansicht, daß die bedauerlichen Vorgänge ver¬
mieden  worden wären, wenn das unwürdige, die Bevöl¬
kerung verletzende und herausfordernde Benehmen eines
jungen Offiziers seitens seiner Vorgesetzten sofort die ent
sprechende Remedur erhalten und diese bekannt gegeben
worden wäre. Sie ist ferner der Ansicht, daß der militärische
Befehlshaber, auch wenn er sich zum selbständigen Eingreifen
befugt erachtete, ebenfalls bei der in maßloser, das recht¬
liche Empfinden  verletzenden Weise erfolgten Ausfüh¬
rung sich schwere Ueberschreitungen seiner Befugnisse hat
zu Schulden kommen lassen. Sie ist endlich der Ansicht,
daß gegen die Wiederholung solcher Vorgänge eine sichere
Garantie  gegeben werden muß, insbesondere auch dafür,
daß die in Elsaß-Lothringen zu Recht bestehende Gesetz¬
gebung von den in Elsaß-Lothringen garnisonierenden Mi
litärbehörden genau beachtet wird. Die Kammer ersucht
die Regierung,  an maßgebender Stelle eine Entscheidung
in diesem Sinne herbeiznsühren.

— Marincbcsuch in Kamerun . Tie auf der großen
Besuchssahrt, die bis Südamettka gehen wird, befindlichen
Linienschiffe „Kaiser" und „König Albert" und der kleine
Kreuzer „Straßburg " wurden in Kamerun sehr herzlich aus¬
genommen. Die Haltung der Mannschaften war trotz der
tropischen Hitze ganz vorzüglich. Die Besatzungen erhielten
reichlichen Urlaub in die herrliche Umgebung Dnalas.

Fürst Lichnowsky über vic englische Handelswett.
Bradford,  17. Jan . Der deutsche Botschafter Fürst Sief ) -
nowskh  war gestern abend Ehrengast der hiesigen Handels¬
kammer, die ihm zu Ehren ein Bankett gab. In Erwide
rung aus die Ansprache des Präsidenten der Handelskammer
sagte der Fürst, je mehr er die englische Handelswelt kennen
lerne, desto mehr würde er überzeugt, daß es keine stärkeren

; Anhänger guter und freundschaftlicherBeziehungen zu allen
> Nachbarländern gebe, als sie. Der enorme Wert des eng
j lisch-deutschen Handels bilde ein wertvolles Binde-

g l i e d zwischen beiden Ländern, und die fortschreitende Ent¬
wicklung beider Nationen mache die Fortdauer unge¬
störter freundlicher Beziehungen notwendig.
Das Wachstum der deutschen Industrie und des deutschen
Handels sei kein Hindernis für freundliche Beziehungen
zwischen beiden Ländern, und die deutsche Industrie habe
keine solche Konkurenz und Eifersucht erregt , daß
die Beziehungen unter der Handelsrivalität leiden müßten.
Zum Schluß sprach der Botschafter die Hoffnung aus, daß
die nahe 'Zukunft einen Telephondienst zwischen England
und Deutschland sehen würde.

— Poincarec aus der deutschen Botschaft . Am heu¬
tigen Dienstag stattet Präsident Poincaree mit seiner Ge-
mahlin der deutschen Botschaft zu Paris seinen Besuch ab.
Dazu bemerken Pariser Blätter , daß dieser Besuch nur des-

i halb der erste ist, weil es die Präsidenten der RepWlik
! bisher überhaupt unterließen , den Verttetern der ftemden
! Mächte Besuche abzustatten. Herr Poincaree brach mit
! dieser unzeitgeinäßen Sitte und war in diesen Tagen
- bereits Gast des russischen sowie des österreichischen Bor

sckafters. . -
— General Picquart f . Der aus dem Treysusprozeß

> bekannte damalige Oberst und spätere General Picquart , der
» wegen seines offenen Einttetens für den Verbannten der
j Teufelsinsel in der Armee viel gehaßt und zeitweilig aus
' ihr entfernt worden war, hat durch einen Sturz vom Pferde

Der Flieger Tormaelen.
Roinan von R e t n h o l d O r t m a n n.

(Nachdruck verboten.)
(lö. Fortsetzung.)

Sein hübsches Gesicht färbte sich höher.
„Sie sprachen von einer Ueberraschung, Fräulein

tzeßmer aber es war doch wohl nur die Dreistigkeit
meines Antrages , die Sie überrascht hat . Daß ich seit
Jahren die tiefste und heißeste Liebe für Sie fühle, kann
Ihnen nach meinem Einpsinden unmöglich ein Geheimnis
geblieben sein."

„Dann hat Ihr Einpsinden Sie getäuscht, Herr Jmpen-
koven! Ich kann Ihnen versichern, daß ich nicht die leiseste
Ahnung davon hatte . Wir sind einander ja auch so selten
begegnet, daß Sie kaum eine Möglichkeit hatten , mich kennen
zu lernen im eigentlichen Sinne kennen zu lernen,
meine ich."

„So haben Sie vergessen, wie oft wir zu Lebzeiten
des Herrn Clemens Toinaelen in seinem Hause zusammen-
trafen ? Daß meine unbedeutende Person Ihnen damals
kaum der Beachtung wert erschienen sein mag, kann ich frei¬
lick verstehen, Für mich aber lvaren jene Stunden der
Inbegriff alles irdischen Glückes, und ich .habe wahrlich
schwer genug darunter gelitten, daß sie plötzlich ein Ende
hatten . Denn ich gehöre leider nicht zu den Menschen, die
tut Handumdrehen ihre Gefühle ändern können. Wo ich
tteve und wo ich hasse, da liebe und hasse ich für mein
ganzes Leben." .

„Sv hoffte ich iun so zuversichtlicher, daß mir Ihre
Freundschaft erhalten bleiben wird . Denn mehr als Freunde,
lieber Herr Jmpenkoven, können wir uns nun einmal nicht
sein."

,Lst das Ihre endgültige Entschließung? — Sie wollen
mir jede Hoffnung nehmen — auch für die Zukunft?"

„Wie könnte ich Sie auf die Zukunft vertrösten wollen
- ich, die ich schon heute viel zu alt bin, um mich über¬
haupt ' noch mit Heiratsgedanken zu tragen/

„Ich würde mir lächerlich Vorkommen, wenn ich diese
Schätzung rines Widerspruches wert hielte.

Sie werden noch in zehn Jahren so jung sein wie heute
und tausendmal begehrenswerter, als irgend eine Siebzehn¬
jährige."

„Aber ich. bin nicht so grausam, Ihnen aus sehr unge¬
wisse Aussichten hin eins zehnjährige Wartezeit zuzumuten.
Gi« werden, wie ich hoffe, bis dahin längst der .. glückliche
Gatte eines jüngeren und liebenswerteren Weibes geworden
hin ." .

Rein sch werde niemals heiraten , wenn tote aus
bieier Abweisung beharren . Aber warum müssen Sie darauf
beharren, Fräulein Sabine ? Bin ich Ihnen zu gering ? Oder
zu arm ? Sie dürfen versichert sein, daß ich nie gewagt
(Btt«, um Sie zu '-»erben, wenn ich nicht die Gewißheit

!

hätte, Ihnen alles bieten zu können, was Sie von Ihrem
Manne und was Sie vom Leben erwarten dürfen. Wenn
ich ntich he-cte noch in einer abhängigen und ziemlich be¬
scheidenen Stellung befinde, so wird vielleicht schon die
allernächste Zukunft darin eine Veränderung bringen . Es
dürfte sich inir Gelegenheit bieten, ein großes Fabriketablisse-
ment zu übernehmen — ein Etablissement, zu dessen Leitung
schwerlich irgend jemand befähigter und berufener sein kann,
als gerade ich. Und Sie sollten wahrlich nicht glattben.
daß es etwa Ihr Vermögen gewesen sei, auf das ich für
die Ermöglichung dieser Uebernahme gerechnet habe. ^ Ich
bin allerdings beinahe mittellos , aber ein tüchtiger Fach¬
mann findet heute immer die Kapitalien , deren er zur Ent¬
faltung seiner Kräfte bedarf, und —"

Das freundliche Lächeln war nicht mehr auf Sabines
Gesicht.

„Ich habe selbstverständlich nicht daran gedacht, Herr
Jmpenkoven, Ihrem Anträge solche Beweggründe unterzu¬
legen. Und es bedarf keiner Versicherung, daß es nicht
Ihre Stellung oder Ihre Vermögensverhältnisse sind, die
meine Antwort bestimmen."

„Sic weisen mich also aus keinem anderen Grunde ab.
als (veil Sie meine Liebe nicht erwidern — und weil Sie
der Meinung sind, daß Sie sie auch in irgend einer Zu¬
kunft nicht würden erwidern können?"

„Ja - aus keinem anderen Grunde ."
„Das ist härter , als meine schlimmsten Befürchtungen

es mich voraussehen ließen. Mer ich darf niemand an-
klagen, als meine eigene Torheit . Als ich. vielleicht eine
Möglichkeit gehabt bätte, mir Ihr Herz zü gewinnen, ließ
ich mir durch ein allzu zartes Gewissen die Rolle des
stumm und bescheiden von ferne schmachtenden Narren auf¬
zwingen. Und der gebührende Narrenlohn ist es. den ich
nun für meine Selbstverleugnung ernte ."

„Sie müssen entschuldigen, Herr Jmpenkoven — aber
ich verstehe nicht ein Wort von dem, was Sie da sagen."

„Und Sie machen sich in der Stille Ihres Herzens
i über mich lustig - nicht wahr ? — Nein, widersprechen Sie
i mir, bitte , tticht. Ich könnte es Ihnen ja nicht einmal
s verübeln ; denn davon, wie es während all ' d̂ieser Jahre
i in meinem Innern ausgesehen hat, wissen Sie natürlich
^ nichts. Ich war noch ein blutjunger Mensch, als ich Sie
l zum ersten Male sah und als ich mich mit der ganzen
; heiligen Glut einer unverdorbenen Jünglingsseele in Sie
! verliebte."

„Können Sie sich vorstellen, was ich damals und was
i ich bis vor wenigen Monaten gelitten habe unter der Vor-
) stellnng. daß andere bessere Rechte auf Sie hätten , als ich,
> und daß ich um meiner Armut und Abhängigkeit willen
i gehalten sei, diese vermeintlichen Rechte zu respektieren."

Sie deutete durch eine Schulterbewegung an, daß sie den
| Sinn seiner Rede noch imnter nicht begriffe; aber das Rot.
j das plötzlich aus ihren Wangen brannte , strafte sie Lügen

und der Ingenieur ließ sich durch die stumme Geste nicht
beirren.

„Ja , ich habe an die besseren Rechte des Herrtt Harald
Tormaelen geglaubt, und weil ich in seinem Vater , der
meine 'Ausbildung unterstützt hatte, so etwas wie einen
Wohltäter erblickte, habe ich keinen Versuch gemacht, ihn
von seinem bevorzugten Platze zu verdrängen ."

„Diese Gesiitnung macht Ihnen Ehre, auch ivenn Sie
mit Ihrer Vermutung im Irrtum waren . Clemens Tor¬
maelen ist Ihnen , soviel ich weiß, ja auch in Wahrheit ein
väterlicher Freund und Wohltäter gewesen."

„Ich möchte Ihnen darauf erwidern, Fräulein Heßnier.
daß der Sohn sich mit Zinsen und Zinseszinsen bezahlt
gemacht hat für die Wohltaten des Vaters . Selbstlos und
aufopfernd habe ich alle meine Fähigkeiten in den Dienst
des Herrn Gerhard Tormaelen gestellt, und nicht meine
Fähigkeiten allein . Als ich erkannt hatte, daß dieser Harald
ein gewissenloser Bursche war , den Ihr Liebreiz nur eben
gut genug dünkte für ein flüchtiges Getändel - "

„Her Jmpenkoven — ich muß Sie jetzt ernstlich er¬
suchen —"

„O, nur noch wenige Worte, mein gnädiges Fräulein,
ehe ich Sie von meiner Gegenwart befreie! Ich will auch
nicht von dem Herrn Leutnant reden, der für mich erledigt
war in demselben Augenblick, wo seine Beziehungen zu einer
Thealerdame ihn bei Ihnen unmöglich machen mußten ; ich
spreche nur von meinem Verhältnis zu Herrn Gerhard Tor-
maelett. Ich habe ihm aus Dankbarkeit für seinen Vater ge¬
dient , wie kein anderer ihm gedient haben würde. Das
war von allein Anbeginn nicht leicht für mich, denn nie hat
mich ein Gefühl der Sympathie mit diesem Manne ver-
bunden. Mer es wurde zu einem wirklichen Heroismus der

‘ Selbstaufopferung , als ich eines Tages aus Ihrem Benehmen
j gegen ihn den Schluß zog, daß er Ihnen noch etwas anderes
j sei als nur ein Verwandter und Jugendfreund ."

Sabines Atem ging rascher. Mit einer hoheitsvolle«
Gebärde hob sie den Kopf.

„Aus meinem Benehmen, Herr Jmpenkoven?"
„Verzeihen Sie ! — Ich bin ja jetzt Werzeugt, daß es

ein Irrtum gewesen ist — ein von meinem eifersüchtigen
Mißtrauen umwobenes Hirngespinst. Denn wenn einem

- Manne von den wenig bestechenden Eigenschaften des Herrn
j Gerhard Tormaelen auch nur eine schwache Hoffnung gewinkt

hätte ans das Glück Ihres Besitzes, hätte er Wohl schwer¬
lich —"

Gebieterisch abwehrend erhob Sabine die Hand.
„ES interessiert mich nicht, weiteres zu hören, Herr

\ Jmpenkoven! Wir tun wohl nun am besten, den Gegenstand
! Ihres gestrigen Brieses als erledigt zu betrachten."

Der Ingenieur preßte die Lippen zusammen, aber er
l verbeugte sich höflich und nahm seinen neben den Sessel
: gestellten Httt vom Boden auf.
I (Fortsetzung folgt.)



I

K'f&en seinen Tod gesunden. Das Ende Piequarts erinnert
m dasjenige, das der Kriegsminister Bertenur im Mai
k81i dadurch fand, daß ihn auf dem Flugplatz Jissh les
Mcultnaur ein herabstiirzender Aeroplan tötete. General
Picqnart , ein hochgebildeter Stratege , war einer der ioenigen
Offiziere Frankreichs, die für den 1899 ivegen Verrats mili¬
tärischer Geheimnisse an Deutschland verbannten jüdischen
Arttkleriehauptmann Drehfus eintraten . Er mutzte dieser
seiner Haltung wegen den Dienst quittieren , wurde nach der
Rehabilitierung Drehfus ' jedoch wieder in das Heer einge¬
stellt und zum General befördert. Im Ministerium Cleruen-
eeau war er Kriegsminister. In Amiens, wo er das Kom¬
mando des zweiten Armeekorps' führte, erlitt Picquart den
Todessturz.

Rußland will in Ostasien eine Statthalterschaft er¬
richten. Zur Vorbereitung dieser Neuerung, die natürlich,
den Einfluß, des Zarenreiches im fernen Osten stärken mnd
ausdehnen soll, wird der Mnisterpräsident Kokowzew sich
im Frühjahr nach Ostasien begeben.

Nene Unruhen in Portugal . Die wirtschaftlichen
Kämpfe in Portugal nehmen einen auffällig gewalttätigen
Charakter an. Bei Mafia kam es zwischen ausständigen
Eisenbahnern und Soldaten zu einem ernsten Zusammen¬
stoß, bei dem es Tote und Verwundete gegeben haben soll.
Nachrichten darüber werden von der- Regierung unterdrückt.
Durch Aufreißen der Schienen verschiedener Strecken gelang
es den Streikenden, drei Eisenbahnziige zürn Entgleisen zu
dringen. Mehrere Reifende und Mannschaften der republi¬
kanischen Garde wurden verletzt.

- Albaniens Finanzen . Prinz Wilhelm zu Wied Hai
die Mächte wissen lassen, daß er den Thron in Durazzo
besteigen würde, sobald sie die albanische Finanzsrage er¬
ledigthaben würden. Bon dem garantierten Anleihekapitäl
wllnschc der Prinz für sich sofort zur ersten militärischen und
politischen Einrichtung 20 Millionen Mark. Die Mächte
heben die Berechtigung dieser Forderung bereits anerkannt,
find sich jedoch über die Form der Albanien zu gewährenden
Anleihe noch nicht einig, so daß es wieder fraglich ge¬
worden ist, ob die Thronbesteigung durch den Prinzen
zu Wied schon in den nächsten Wochen wird stattfinden
können.

— Ein schwacher Trost für vie mexikanischen Gläu¬
biger ist die Versicherung des Ftnanzministersder zentral¬
amerikanischen Republik, daß diese die Zinszahlung für ihre
-auswärtige Schuld nur am 1. April nicht leisten, vom 1. Juli
ab die Zinsen jedoch wieder prompt bezahlen und den Zinsen¬
ausfall vom 1. April ihren Gläubigern so schnell wie möglich
znrückerstalten würde. Hoffentlich ist der mexikanische Finanz¬
minister in der Lage, sein Wort einzulösen. So unange¬
nehm der Ausfall erwarteter Zinsen an einem bestimmten
Termin auch ist, der Schaden läßt sich tragen, wenn die Deckung
nur später bestimmt erfolgt und in dem Zinsendienft keine
weiteren Storungen einrreten.

tage begonnen ŵerden. Dieses Objekt soll 500 bis 000
Arbeitern Beschäftigung bringen, was sehr erfreulich ist.

(Kleine Presse.)
Wiesbaden , 19. Jan. (Raubmord .) Die Ehefrau des

in der Jahnstraße Nr. 5 im Erdgeschoß wohnenden Küfers
Wendelin Schweitzer  betreibt ein Milchgeschäft, in dem
sic frühmorgens die Mich zu ihren Kunden trägt, wobei sie
auch von ihrem Manne unterstützt wird. 2(m heutigen Montag
mittag kehrte der Ehemann kurz nach 12 Uhr in seine Woh¬
nung  zurück, fand aber den Abschluß verschlossen und er¬
hielt auch trotz wiederholten Schellens keinen Einlaß. In
der Annahme, daß die Frau aus irgend einem Grunde nicht
anwesend sein werde, stieg der Nimm mit Hilfe einer dritten
Person vom Hof aus durch ein offenstehendesWohnungs-
senster in diese ein. Als er dann ein Zimmer betrat, das sie
an einen jungen Mann vermietet haben, bot sich ihm ein
grausiger Einblick. Seine Frau hing dort leblos an einem
Bettpfosten. Er schnitt sofort die Kordel durch, aber alle
Hilfe war umsonst, der Tod war bereits eingetreten. — Von
der „Wiesb. Ztg." eingezogene Erkundigungen haben folgendes
ergeben: Das Ehepaar Schweitzer erfreut sich allgemein eines
guten Rufes als fleißige, strebsame Leute. Ihrer Ehe sind
zwei, bereits erwachsene Söhne entsprossen, von denen der
eine verheiratet ist. Seit acht Tagen hatte sie ein Zimmer
an einen etion 35 Jahre alten, schlanken Mann vermietet,
der angab, Drechsler und Holzarbeiter zu sein. Sein Name
war bisher noch nicht festzustellen, auch ist er polizeilich
nicht angemeldet. Dieser Mann ist seit heute bonnittag ver¬
schwunden, sodaß man ioohl nicht fehl geht, ln ihm den Mörder
,vu vermuten. Daß es sich um einen Mord handelt, ist daraus
zu eutnehmcn, daß bei der Leiche kein Pfennig Geid vor-
gesnnden wurde, obwohl die Frau doch sicher bei ihrer Knnd-
schast Geld eingenommen haben dürste. Auch sonst wurde
in der Wohnung kein Geld mehr vorgesnnden. Ob überhaupt
welches fehlt, konnte Bisher auch nicht festgestellt werden,
da die Frau , als die Seele des Geschäfts, allein die Geld-
verwaltung in Händen hatte. Man nimmt nun an, daß die
Frau, als sie heute sriih von ihren Geschäftsgängen nach
Hause zurückkehlte, ihrem Mieter den Kaffee ins Zimmer
gebracht hat. Dieser fand sich noch unberührt auf dem Tisch
vor. Hierbei dürste nun der Alarm den Ueberfall ausgefühtt
haben, wurde doch, wie gesagt, die Leiche an seinem Bett
erhängt vorgefunden. Er hat dann unter Mitnahme, seines
Kosters das Weite gesucht, nachdem er vorher der Frau das
vereinnahmte Geld abgenommen hat. Nur einige lumpenähn¬
liche Kleidungsstücke, die er zurückgelassen hat, sind die ein-.
Algen Anhaltspunkte an seine Persönlichkeit. Die Unter-*
snchung ist eifrig im Gange. Die Annahme, daß die in der
Mitte der 40 er Jahre stehende Frau sich selbst ein Leid an¬
getan haben könnte, ist völlig ausgeschlossen, da hierfür ab¬
solut kein Grund vorliegt, dagegen sprechen die vorstehend
angeführten Tatsachen alle flir einen Raubmord, dessen Sühne
bald herbeizuführen hoffentlich der Polizei gelingt.

UKÜ provinzielles.
Drücnburg , 20. Jan.

(Auszeichnungen .) Anläßlich des Ordensfestes
imben aus unserer Stadt Auszeichnungenerhalten : Jäckel,
iGewerberat den Roten Adlerorden 4. Klasse,
D e bl o n,  Gerichtsvollzieher und Hegemeister Kutsche-
Forsthaus Neuhaus das Verdien st kreuz in Gold,
LokomotivführerO e ste rrci cher das Ve rd ien stkre uz in
Silber , Ziegler,  Schulpedell am Gymnasium das All¬
gemeine Ehrenzeichen in  S i l b e r —Außerdem wur¬
den n. a. noch von in unserer Stadt bekannten Persönlichkeiten
dekoriett mit dem RotenAdlerorden2 . Kl. mit Ei  chen-
lau  b Dr . Ing . Rimrott,  Eisenbahnpräsidcnt zu Danzig;
mit dem K r on e n o r d en 3. Klasse  Oberstleutnant und
Bezirkskommandeur zu Wetzlar Pampe  und Oberbaurat
Geber  zu Elberfeld; mit dem Kronenorden 2. Klasse
Landstallmeister Dr . Grabensee  in Celle, (von 1870 bis
1876) Roßarzt beim hiesigen Königl. Landgestüt.

— (Eislauf - Verein .) Der Stauweiher der Jsa-
dellenhütte im Nanzenbachtal ist zugefroren. Berechtigt zum
Schlittschuhlaufen darauf sind nur Mitglieder des Eislauf-
Vereins. Freunde des Eislaufs tun daher gut, sich über
die Bedingungen für die Mitgliedschaft zu informieren.
Listen zum Einzeichnen liegen in den Buchhandlungen von
M. Weidcnbnch und Gebr. Richter offen.

(Postalisches .) Die Oberpostdirektton Frankfurt
m M. teilt uns mit : Im besonderen Interesse des Publikums
bürd darauf aufmerksam gemacht, daß Eingaben und Be¬
schwerden, betreffend Angelegenheitendes Betttebsdienstes bei
den Post- und Telegraphenanstalten an das beteiligte Post-,
Telegraphen- ober Fernsprechamt und nicht an die Vorge¬
setzte Ober-Postdireklion zu richten sind. Zu diesen Ange¬
legenheiten gehören u. a. : Anzeigen über Wohnungswechsel,
Firmenbezeichnung, Vollmachterteilimgen; Anträge auf Nach¬
sendung oder Abholung von Postsendungen, auf Umtausch ver¬
dorbener Postwertzeichen, Wechselstempelzeichen und statistischer
Wettzeichen, auf 'Einführung abgekürzter Telegrammadressen;
Anfragen über die Zulässigkeit der Beförderung, über den Gang
der Posten; Klagen über das Verhalten der Beamten; Be-
IchwerLen über Verluste, Verzögerungen und Gebührenüber¬
hebungen. Die Ober-Postdireklion hat mit solchen Angelegen¬
heiten zunächst keine Befassung, nur dann, wenn Veran¬
lassung vorliegt, gegen die Entscheidungeiner Verkehrsanstalt
(Berufung einzulegen. Wenn solche Eingaben oder Beschwer¬
en zunächst an die Oberpostvirektion gerichtet werden, so

erleidet ihre Erledigung eine nicht unerhebliche Verzögerung.
Tcchshcldcn , 16. Jan . Platin in Nassau.  Die

-eue „(Gesellschaft für Bergbau und Industrie " hat ver¬
gangene Woche ihre eingereichten Unternehmungen in Dillen-

genehmigt und unterzeichnet bekonimen. Es handelt
L . hauptsächlich um Ausbeutung von Platin und Herstellung
Pt, awische;- Waren nach neuestem Verfahren . Auch soll sich^ld in dem hier vorkommenden Gestein befinden.
H 3 Bergbauamt Dillenburg ist mit Beantwortungen täg-

wer Anfragen stärker als sonst beschäftigt. Es ist hieraus
^ . drfthen, daß doch etwas dahinter ist. Aus verschiedenen

teit  waren schon in letzter Zeit Spekulant enhier
Gnii s en  sich Gestein zur Prüfung mitgenommen. Der
tick"- Gesellschaft, Kommerzienrat Gustav Jung , hat
die »" sehnlichen Komplex gesichert. Es soll, sobald es
_ ^ ttterungsverhältnisse erlauben , mit dem Bau der An¬

Dir Klslrinng isrr jPm# ö!fn oon kr Kraukk«-
onüchernAgsPfliliit.

>8 418—422, 435—440 R.-V.-O., § 6t der Kassen-Satzungen)
von L. Trott.

(Nachdruck verboten.)
Die Ausdehnung der Verstcherungspflichtauf die haus-

gewerblichen Dienstboten scheint — wenn auch verschwindend
wenig — hie und da Animosität auszulösen, welche ioohl nicht
immer auf strickte Gegnerschaft der neugeschafsenen sozialen
Fürsorge flir die Dienstboten zurückzuführen ist, doch vielfach
auf Berkennmrg der nun einmal bestehenden reichsgesetzlichen
Vorschriften beruhen dürste. Bei einer Befreiung von Dienst¬
boten . von der Krankenversicherungspflichtscheiden vornweg
diejenigen Dienstboten aus, die in gewerblichen Haushaltungen
tätig sind. Die z. B. nur das Reinigen und Heizen oer
Geschäfts- oder Büroräume vornehmen. Dabei kommt es ab¬
solut nicht darauf an, daß die häuslichen  Arbeiten über-

j wiegend geleistet werden. Selbst wenn mit der regelmäßigen
Beschäftigung nur eine für den Gang des Gewerbes ganz
wenig in Betracht kominende Leistung verrichtet wird. Solchen
Dienstboten hat der Gesetzgeber mit Absicht die für sie günstigere
Regelung als gewerbliche Bersicherungspflichtige vorge-
schtteben, für welche es keine Befreimrgsmög l i chke i t gibt.
Eine Befreiung der Dienstboten von der Krankenversicherungs-
Pflicht kennt die Reichsversicherungsordnungnur ftir solche
Dienstboten, die in der Landwittschast oder nur allein im
Privathaushulte tättg sind. Es ist aber auch hier sehr-
zweifelhaft, ob man allgemein den Dienstherrschaften raten
kann, den Antrag auf Befreiung ihrer Dienstboten von der
Krankenversicherungspflicht zu stellen. Dabei ist noch zu be¬
achten, ein absolutes  Recht auf Gewährung der Be¬
freiung besteht nicht. Es gibt nur eine Befreiungsmöglichkeit,
über welche nach § 175 R.-V.-O. der Kassenvorstand entz-,'
scheidet. Dabei ist der Kassenvorstand berechtigt und ver¬
pflichtet, alle Voraussetzungen zu prüfen. Allgemein werden
Wohl die Kassenvorständc nicht so glatt den Befreirmgsgesnchen
zusttmmen. Aus sozialen Mottven hat die R.-V.-O. die Ber-
sicherungspflicht auf die Dienstboten ausgedehnt und die in
der Krankenversicherungtättgen Vorstandsmitglieder wissen,
daß es einerseits sehr fürsorgende Dienstherrschaften gibt,
andererseits wissen sie aber auch, daß. in sehr vielen Fällen
eine zwingende  Fürsorge für die Dienstboten nötig war.
Deshalb wird es viele Kassenvorstände geben, welche pttnzipiell
derartige Befrciungsgesuche für Dienstmädchen ablehnen. Gegen
den Ablehnungsbescheidkann das Oberversicherungsamt an¬
gerufen werden. Die Voraussetzung eines Antrages auf Be¬
freiung von der Versicherungspflicht ist stets, daß die Dienst-
berrfchaft dem Versicherten einen Rechtsanspruch auf eine
Unterstützung gibt, der den Leistungen der zuständigen Kranken¬
kasse — also hier der Allgemeinen Ortskrankenkassefür den
Tillkreis — gleichwertig ist. Dabei muß der Arbeitgeber
der Kasse Nachweisen, daß er sich dem Versicherten gegen¬
über zu diesen Leistungen in rechtsverbindlicherFornr ver¬
pflichtet hat, und daß diese von der ' Verpflichtung
auch Kenntnis genommen hat. (Erlaß des Handels-
Ministers vom 30. März 1901.) Dieser Nachweis muß also
dem Kassenvorstand mit vorgelcgt werden. Und da dieser
Nachweis auch eine gewisse Schutzvorschrift ist, man aucb j
in der diesbezügl. Kommission des Reichstages sich mit einer j

allgemeinen Befreiung nicht einverstanden erklärte, sondern
Einschränkungen und Schutzvorschriften für geboten hielt, wer
den die Kassenvorstände, in denen selbst neben sozial ein
sichtigen Arbeitgebern die Dersichettcnvettreter die Mehrheit
besitzen, überall auf den Nachweis - besonders, daß die
Verpflichtung in rechtsverbindlicher Form und nach vorhettge«
Kenntnisnahme geschehen— solidarisch fordernd, bestehen. Im
Laufe der Praxis wird gerade durch diese Vorschrift die Be¬
deutung der Befreiungsanträge verlieren. Die Dienstboten
werden eben die Stellen , welche den Befreimigsantmg stellen,
meiden und Versicherung bei der Zwangskasse verlangen.

. Voraussetzung der Gleichwertigkeit ist, daß
1. der Arbeitgeber die volle Unterstützung aus eigenen

Mitteln deckt,
2. seine Leistungsfähigkeit sicher ist,
3. er den Antrag für seine sämtlichen Beschäftigten stellt

(gemeint sind nur Dienstboten und land- und forstwirtschaftlich
Beschäftigte), soweit sie durch Beitrag zur regelmäßigen Arbeit,
für mindestens zwei Wochen verpflichtet sind.

Angesichts dieser Leistungen, die sich noch belastender' in
den Einzelleistungen bemerkbar machen würden, denn die All¬
gemeine Ortskrankenkasse flir den Dillkreis gewährt den Menst-
boten die gleichen Leistungen wie auch den gewerblichen Ver-
sichetten, dürste die Stellung des Befreiungsantrages, doch
sehr zu überlegen sein. (Schluß folgt.)

vermischtes»
Kirchenglocken. Das „Barmer Sonnragsdlatt"

schreibt: Seit einigen Tagen ist die Anlage des elektrischen
Läutewerks (von der Firma F. W. Rincker in Sinn , nach
deren Patent geliefert) in den Türmen der Hauptkirche der
evangelischen Gemeinde Unterbarmen, in Gebrauch genom
men. Die hier und da gehegte .Befürchtung, die Schönheit
des Geläutes könnte, wie es bei älteren Anlagen wohl der
Fall ist, durch die mechanische Gleichmäßigkeit der Glocken
bewegung gelitten haben, ist zur Freude der Lauschenden
nicht eingetroffen. Ein Unterschied gegen den bisherigen
Hand- und Futzbetrieb, ist nicht wahrzunehmen.

Der Deutsche Verein für ländliche Wohlfahrts-
und Hcimatpflege hält seine diesjährige Hauptversammlung
am 19. und 20. Februar in den Festräumen des „Geselligen
Vereins der Gesellschaft der Freunde", Berlin W., Pots¬
damer Straße 9, ab. Neben dem Jahresbericht, erstattet durch
den Geschäftsführer, Professor H. Sohnrey, stehen folgende
Vorträge ans der Tagesordnung: Mitteilungen aus der Land-
pflegearbeit .(Gräfin zur Lippe-Oberschönfeld); Rekrutenvor-
bereitting auf dem Lande (Pfarrer Küster, Neufra bei Rottweil) ;
Volkstrachten und ländliche Häuser in Deutschland, mit Licht¬
bildern (Frl . Rose Julien , Berlin); Bernfswahlberatung im
Kreise Herrschaft Schmalkalden(Geh. Regiernngsrat Dr . Hagen.
Landrat, Schmalkalden); Förderung der ländlichen Kranken¬
pflege durch Helfettnnen (Exzellenz Freiherr v. Bissing, stzene-
ral der Kavallerie z. D., M. d. H., Rettkau). Mit detz
Versammlung ist eine Ausstellung ländlicher Jugendheime ver¬
bunden. Die Teilnahme an der Versammlung steht jederinann
frei.

Das „friedliche " Zaber ». Um die Behauptung zu
entkräften, daß die Zuspitzung der Verhältnisse in Zabenr
lediglich bestimmten militärischen Persönlichkeiten zur Last
falle, veröffentlicht die „Nordd. Allg. Ztg." amtlich den Be¬
richt des Garnisonkommandos Zabern über einen im Jahre
1903 in Zabern stattgehabten Krawall zwischen der Zivil-
behöiÄx und deni Militär . Auch damals wurde das Militär
mit Steinen bombardiert, antideutsche Kundgebungen erfolgte»
auf der Strgße und der berühmt gewordene„Zab. Anzeiger"
hetzte in der bekannten Weise. Der Anlaß des Krawalls war
folgender: Ein elfässischer Soldat , der keine Ehrenbezeigung
erwiesen hatte, wurde von einer Patrouille abgefühtt, diese
Festnahme suchten Zivilisten zu verhindern. Daraus ergibt
sich unwiderleglich, so schreibt das amtliche Organ, daß sich in
Zabern seit 1903 zum mindesten an dem System nichts ge-
ändett hat, das bei der Erregung solcher Unruhen befolgtwird.

Schwerin, 19. Jan . DerBrand de s S chw e r i n e v
Schlosses  hat aus Grund der Gutachten der Sachver¬
ständigen einen Schaden von 1 700 000 Mk. verursacht, den,
wie bekannt, eine Reihe von Versicherungsgesellschaftenzu
ersetzen hat.

Der Krupp -Prozeß vor dem Berliner Oberkriegs¬
gericht . Im Krupp-Prozeß, der wesentlich Neues zu der
bekannten Affäre nicht bringt , wurde am Montag Krupps
fiüherer Bureauvorsteher Brandt vernommen. Brand hatte
seinen Erholungsaufenthalt in der Schweiz unterbrochen,
um als Zeuge anssagen zu können. Die 'Aussagen gaben
im allgemeinen zu, daß geheim zu haltendes Material zu-
gunsten der Firma Krupp preisgegeöen worden ist, die Ab¬
sicht der Spionage wird jedoch allgemein bestritten. Auch
der in den früheren Prozessen viel genannte Herr v. Metzen
seilte als Zeuge vernommen werden, har sich jedoch ent¬
schuldigen lassen, da er im Ausland weilt.

Das Programm des diesjährigen Städtctages.
Berlin,  19 . Jan . Die diesjährige Hauptversammlung
des deutschen Städtetages wird am 15. und 16. Juni in
Köln stattfinden. Als Hauptverhandlungsgegenstände sind
festgesetzt: 1. Die Organisation des städtischen Realkre¬
dits.  2 . Die Verbindung von städtischem Privat¬
kapital  für wirtschaftliche Unternehmungen.

Ans aller Welt . Neuwied,  19 . Jan . Auf dein
Romersdorfer Weiher bei Gladbach brachen gestern die beiden
Söhne des Schmiedemeisters Fink aus Gladbach im Alter
von 12 und 13 Jahren beim Schlittschuhlaufen im Eise ein
und ertranken.  Bei dem Versuche, sie zu retten, ge¬
riet ein 17jähriger Bursche, namens Schlemmer, ebenfalls
unter das Eis und büßte gleichfalls sein Leben ein.
B r a u n schw e i g , 19. Jan . Hauptmann v. Grone,  der
Flügeladjutanr des Herzogs von Braunschweig, rettete
gestern drei Personen  von dem Tode des Ertrinkens.
Dem „Allgem. Anz." zufolge brach an einer abgeeisten
Stelle des Kreuzteiches bei Riddagshausen ein 12jähriger
Knabe ein, den der Hauptmann unter großen Anstrengungen
ans Land brachte. Unmittelbar darauf ist an einer andern
Stelle desselben Teiches ein 13jähriges Mädchen versunken,
dem v. Grone sofort zu Hilfe eilte. Er selbst nnd ein



älterer .Herr der sich an Dem Rettungswerk beteMgte, brachen
aleichfall« ein. Es gelang v. Grone, zuerst den alteren Herrn
zwÄten 5S > darauf das Kind an Land zu bringen . Der
gänzlich ermattete Hauptmann wurde «nt fremder Hi e
,n ein Privathaus und später mrt ernem Autonwbrl m ferne
Wobnuna in Braunschwerg gebracht. - M r t t w e ,
lg ^ an Gro tzfe u e r in S a chsen . Gestern abend gegen
,g uhr brach am Markte ein Großfeuer aus , das rn kurzer
-ieit 12 Häuser vernichtete. 32 Familien sind obdnll>ill» gc-
worden ' Alte Frauen und Kinder schwebten rn Lebens-
qesahr, konnten' aber noch rechtzeitig gerettet werdem Ein
alter Mann erlitt einen Beckenbruch. — St . Ab ol d,
,g Fmr Am Samstag Abend ereignete sich hrer auf der
,4.'  A schwerer Un fall.  Als der Oberstleutnant von
Gotberg vom 173. Jnf .-Regt. mit geladenem Gewehr über
einen Graben springen wollte, entlud sich das Gewehr, Die
ZL °ttadun7 drang dem jungen Leutnant Fälsche rn den
Kopf und führte den sofortigen Tod herbei. die
Räder gelaufen.  Ein Automobil des Herzogs Frredrrch
Ferdinand von Glücksburg überfuhr da« 5jährige Kmd ^ csEaic -Besitzers Hauffenmeher in Eckernforde. Das Kind war
£ « ÜM !>b » die Strafte in dl° R °°» d-- Au» .

Gelaufen, an dessen Steuer der Herzog selbst
» " D,r H-r« b-, - b I » n°ch d-m

Nn?nll in die Wohnung der Eltern . — Attentat aui
einenEisenbahnzug . Auf der Eisenbahnlinie Mee
nack Grand Brogel in Belgien wurden von unbekannten Tw
lern riesige Steine auf die Schienen gewalzt, so daß ein
Personenzug entgleiste. Mehrere Pafsagrere erlitten lebens-
aefährliche Verletzungen. Ein zweiter Zug entgleiste eben
falls da man die Schienen auf eine große Strecke aufge-
rissen hatte . Der Lokomotivführer bemerkte rechtzeitig die
Gefahr so daß er den Zug zum Halten bringen konnte. Durch
den starken Stoß wurden nrehrere Passa giere verletzt.

_ uandelsnacbricfcteii.
Frankfurt a. M., 19. Jan . Weizen hiesiger 19.25- 19.40

Mk. (vor. Montag 19.00- 19.25), Roggen hiesigem 16.10-
16.30 Mk. il6 .00- 16.25), Gerste

cvafer hiesiger 15.50—17.00 Mk. (15.5U l/ .uu).
. Um heutigen Viehmarkt  waren aufgetrieben: 479 Ochsen,

88-' Färsen und Kühe, 293 Kälber, 113 Schafe und Harmne,
2429 Schweine. Die Preise stellten sich pro Zentner Schlacht-
gewicht wie folgt: ochsen 1. Qual . 90 93 Ml , - - ^ -
83- 89 Mk., Färsen und Kühe 1. Qual . 84—90 Mk, L Quasi
82 84 Mk., Kälber 1. Qual . 102 108 Mk., 2 ^ al. 95—100
'.Oi-f., Schafe und Hammel 96 Mk., Schlvernc 1. Qual.
Mk.', 2, Qual . 68—70 Mk.

veNenlirever ÄletterMensl.
Wettervorhersage für Mittwoch, den 21. Jan . : Vor¬

wiegend trübe mit einzelnen leichten Schneesallen, Tem¬
peratur wenig geändert. _ _ _ _

Saalbau Metrler. fierborn.
Freitag , den 23 Januar , abends 8 Uhr:

2. Gchnz-und
rhylhmW-SßhMe AuWmg,

unter Leituua von Frau Dr, Kö ^ g und Herrn
Tanzmeister Overb . rk

Ausgesührt von ca. 40 Damen und Kindern
Der Reinertrag ist f.einen wohltätig . Zw -ck bestimmt

Karten » Mk. 1,25 u. nummerierter Platz ä Mk. 2,00
im Boroerkauf bet Herrn E Magnus  an ) in  den
Buctzhandlun end. Herren F. W. Sckellenberg  und

Gcbr. Baumann  zu hab:a.
»M » Gaalöff -mng 7 'l,  Uhr . "Mk

Gelöste Karten , deren B sitzrr bei der i Aufführung
wegen Ueberiüüung des Saa es keinen Piatz fanden,

haben:üc die 2. Auffahrung Gültigkeit.

m

Zur Feier des Geburtstages
Sr. Majestät des Kaisersu. Königs

findet
Dienstag , 27 . d. Mts ., «achm. ki Uhr

. im städtischen Kurhanse ein

Fest - Essen
statt. Der Prci ^ des Gedecks ohne Wein beträgt
3 Mb Außerdem wird noch ein Betrag von eiwa
1,50 Mk. für Musik, Ausschmückung usw. erhoben

Eine Zeichnungelistel egt in der Bachhandiung
von M- Wetverbach und im Kurhaus aus

Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten.
Dillenburg , den 20. Januar 1914. 20,'
Zkrof. Ar. Kndenra««, Aierkich,
Gymnasiai-Dnek.or. Bürgermeister.

Hulledt, Vorsitzender des Beamtenvereins.
H»cos. Aoll', Sladtoerordnerenvorsteher.

Schilling, Ar. W ber, » Aitzewkb,
Foistmesier. Am-sgertchiSrat. Lund rat.

Cetzte NsMrlevreK
Siambura 20. Jan . Heinrich Zeise gestor ben.

Fn Grotz-Flottbeck ist gestern der Nestor der deutschen sachter,
Heinrich Zeise, im 92. Lebensjahre gestorben. Zeise sehnte
bereits seit längerer Zeit den Tod herber, da er rn den letzten
Fahren taubstumm geworden war , wozu zuletzt noch Cr-

^ ^ Chcuusitz^ 20. Jan . Der bekannte Herrenreiter Kirsten
vom 21 sächsischen Manenregiment, der kiirzlich zum Major
ernannt worden ist, ist mit Genehmigung des Kaisers und
des Königs von Sachsen als Mitglied d " deutschen
Mili tärmission in Konstantrnopcl  berufen . Durch
Fcade des Sultans ist Kirsten zum Oberstleutnant befördert
mw ihm das Konunando des ersten siirkrfcherr̂ "vailcrieregi-
mcnts übertragen tvorden. «lnfangs Februar wrrd der Mafvr
die Ausreise nach Konstanttnopel antretcn . ,,

Jena 20. Jan . Unter gefährlichen Umstanden w gestern
nachmittag !der mit drei Herren besetzte Freiballon
<>j acb n r g" in der Nähe von Eckolstedtg e l a n d ei . wm-

Schleppsctl des Ballons verfing sich in der ciekrrrschen Hoch¬
spannung rind es entstand Kurzschluß. Während die Ucber-

i-IM »»l!« «Mt ittiiTöe, M , Stn » .
schalten ließen die Luftschisfer das Gas langsam au» de
Ballon ' entweichen. Schließlich gelangte die Gondel g ucklich
zur Erde, während die Ballonhülle aut den drohten hangen

biU  SOHÖOlt, 20. Jan . Der „DaUy Telegraph" kündigt eine
schwere Krise im englischen Kabrnett  a ^ La-
aus Regierungskreisen sehr gut rnforinierte Mat crklärtz
das die f̂ raae de« englischen Fiotrenbudgets der .Hauptgrund

Seite steht der Schatzkanzler Lloyd George mit der Mehrheit
seiner Kollegen die sich dem Flottenprogramm Wtnswn
Curcktlls des ersten Lords der englische,. Admiralität . wtdcr-
seben. Am Donnerstag soll der entscheidende Ministerrat
stattfinden, in dem über die Frage der zukünftigen cng-
liscken Flottcnpolitii beraten werden fall. Da-.- Blatt fügt
hinzn, daß die Demission Llvhd Georges oder Winston Cnr-

^ ' ' L̂ondon ^ M Jan . Nach einer hier heute eingetroffenen
biacbricht glaubt man, die Stelle gesunden haben, wo
A F gesunken  ist . Torpedoboote haben den Ort im

Kreise umgeben. Bei Morgengrauen sollen die Taucharbeiten

anfgniommcn tot ' ^ ^ 9lniunft  des Expreßzuges
ans Peking fand man in einem Abteil gestern die Leiche
eines Mannes , der durch einen Dolchstich ms Herz getötet
worden war . Die polizeiliche Untersuchung hat ergeben, daß
es sich um einen gewissen Cwe Zhing handelt , der seiner >
des Mordes an dem Ackerbaunrinistcr ?)cn von der provi¬
sorischen Regierung in Shanghai beschuldigt worden War.
Ein Verwandter des Ministers scheint ihn aus . Rache gelo.e.
zu haben. .

Rcwpork , 20. Jan . Ein M i l l i 0 n e n pro z e tz. 0»
weuigeii Tagen wird ein Ricseuprozeß beginnen, der mit
Rücksicki auf die Per-sönlichteiten uiid die Riesensumme, die >u
Fraae koniint, äi.ßcrst interessant ist. Die Klage wird von
den Cwben des Ehepaares Fair , das detanntlich im vorigen
Jahre bei einem Autouiiglück u,nö Leben kam, gegen Frau
W K. Vanderbilr um die Summe von 40 Millionen Mark
geführt. Frau Vanderbilt , die eine Erbm des Herrn Fa r
ist, erklärte beim Tode des Ehepaares _sie ließ den Bewew
durch Zeugenaussagen erbringen daß Farr seme Gattin
iiin einige Sekunden überlebt habe und daß mfolgedesfen iy
die Erbschaft zufalleii müsse. Die Erben der Frau Farr
glauben sich in ihren Ansprüchen benachteiligt und erklären
heute, daß Frau Vanderbilt die damätigen Zeugen zum
Meineid und zu falschen Aussagen verleitet habe. In Wirk-
lickleit sei nicht Frau Fair zuerst gestorben. Sic habe ihren
ü ' ei' n iivch tim einige Sekunden überlebt. Die Gerichte haben
eure erneute llutersirchung eingeleitet, um festzustelleu, in-
wieweit die dtuklageu begründet sind.__

die Redaktion verantwortlich : L u d w. W e i d e n b a ch.

erküilt alle VVünscbe. bischen Sie cieskslb
Keine Versuche mehr mit Schuhputzmitteln
zweifelhafter Sitte , deren es so viele gibt.

Pilo ist , überall zu haben I

Fohren Sie noch Köln zum HöheleinKonf
SÄfSSÄÄ
halten ein ständiges Lager von 800 bis 1000 Ziramer-
Einrlchtnngen und verkaufen auch unsere Mo “®
eigener Fabrikation besonders billig . Verlangen Sie
unseren Praehtfcatalog franko.̂ Die Lieferung der
Möbel erfolgt im allgemeinen frei Baus.

Gels?. Sätärnm Mv-AMMm
Orand Prix und Lasen a. d. Kulu.

Weitassstelinng Brüssel.

»iS Arbeite« m,d Lttfer-«ugs « zur Herstellung
eines Güterschuppens mit
Abserlinnnnsgedände aus
Bahnhof Sisgvn 0 si sollen
in 5 Losen öffentlich vergeben
werden. Zeichnungenu Ver-
dingbheste liegen im Büro ^
B -uabteilnug Siegen , Ober-
grob rn Itt zur Einsicht aus.
Letztere können gegen porto-
u. bestellgeidsreie Ueberserdz.
des vorgescbricbenen Preises,
soweit der Vorrat reicht, von
hier bezogen werdenn. kosten:
Los 1 Erd- n. Maurerarbeiten
1,20 Gt, Los H Zimmerarbeit.
0,80v«, Los III Dachdecker- u.
Klemvnerarbeiten 1,10 Los
IV Schreinerarbeiten 1,00 Ji,
Los V Glaser- v. Anstreicher-
arbeitcn 0,89 JL.  Zeichnungen
werden nicht ubgeg-ben̂ Der
Berdingsterminnadetstart
am llt . Fcl -r 1814 , vor « .
IV '/. Ubr . Die Angebote sind
mit enrsvrechender Aufschrift
und vrrsiegett bis zum Er
offnunostermin eivzusenden.
ZuschlaaSfrist länst ab am
10 . Mürz 1814.

Siege », im Januar 1914.
Kzl. gifealittljn-gflaabteilfl.

Holzvelaof der Könl$l. Oberförsterei Halber
am Freitag , den 30 . Januar 1914, von vorm. 1t» Nhr
ab in Reuter 's Gasthof (Rotes Roß) zu Haigcr.

Es kommen zum Verkauf:
Schutzbezirk «alteichc: Distr. 15b Hummelnest: Lichen:

1 Rm Scheit, Buchen: 64 Rm. Scheit, 118 Rm. Knüppel, 6l>
Rm. Reisig ungef., Nadelholz: 1 Rm. Knüppel, vistr. 20->
Eulenberg: Eichen: 9 Rin. Knüppel, Buchen: 425 Rm. Scheit.
257 Rm. Knüppel, 300 Rm. Reisig nnges. vistr. l \ c Sinner-
Höschen: Eichen: 1 Rm. Scheit, 14 Rm. Knüppel, Buchen:
77 Rm. Scheit, 26 Rm. Knüppel, 90 Rm. Reisig Mtgef.

Wünsche betreffend die Losbildung müssen bis zum 24.
d. Mts. eingegangen sein.

Die Herren Bürgermeister werden um rechtzeitige orts¬
übliche Bekanntmachung ersucht. _ _

Hoir-Nerstelgerung.
Montag , den 26 . Januar , nachm. IV, Nhr an

fangend, kommen in den Distrikten 24b, 2!a Lachseite, bei
günstigem Wetter an Ort und Stelle , bei schlechtem Wetter
von V:>3 Uhr ab in der Ortmann'schen Wittschast zur Ver¬
steigerung:

3 Eichcn-Stangcn 1. Kl.
1 Rm. Eichen-Nutzschcit, 2,4 Meter lg.

35 Fichten-Stangen 1. Kl.
2 Rm. Fichten-Rlchscheit, 2,4 Meter lg.

91 Rm. Bnchen-Scheit
256 Rm. Buchen-Knüppel
110 Rm. Bnchen-Reiscr 1. Kl.
25 Rm. Nadelholz-Scheit und -Knüppel.

Anfang der Versteigerung bei W. 306 an der unteren
Wilsbach. '

Dillenburg , den 19. Januar 1914.
Ter Magistrat.

Letzte nnentgeltliche Mahnung
zum Zahlen der rückständigen Kirchensteuern für 1913/IL
214  _ Die katholische Kirchenkasse

e7 " . • $ 2islaiif -Vein.
I ^ i ^ EnlErS I Der Staumeiher der Jsabellenhntte steht den Mn-V ji & falinfcll 1 ftHefier« des EislaaiVereins zur Verfügung. Der Vorstand.

nSs » . u . trocken « Schupp » * “ - -- - -
fiechte , Bartflechte , «kröpfe.

Ekzem «, Heuteueechlfl «»

olfcnc F̂üß«
Beinschäden ,Ad «rbetn «J »8ii|
Finder , alte wunden sind am

«ehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich
Heilung hoffte,versuche i
die bewährte u . firrtl . ei_ ,

Rirso - Salbe.
Frei von schädl . Bestandteil.

Dose Mk . 1.15 u . 2 .25.
Man verlange «usdrOckiieäs |
Rinou .achte genau auf dl « 1%.r sh.Schobert ft eo.,WeinbBhla-Br»te# Zu baten ln allen Asothetas. •

Gaskoks.

T

l

Vertretung:
H. Schönau Ww., Haiger.

Ein jüngeres fleitz'.geS

gesucht von , 2̂17Frau Hernr. R chter,
Hauptstraße 101.

hermometer
in grosser Auswahl
von 30  Pf . an

E. Hinckel.
Pferd

für jedes Fuhrwerk geeianet,
9 Jahre alt, sowie ein eisern.
Schlitte « billig zu verkaufen-

Näheres Geschäftsstelle.
1 trächtiges
Sciiwein

zu verknusen (2lo
A . Oppermann,

_ Nanzenbach»
Tüchtiges

Mädchen
das auch etwas vom Kochen
versteh', sofort als Erst-
mädcheu gefocht-

Frau Dir ktor Twer.
Nassau lLahn).

Wohnung,
3 Zimmer, Küche und Zubeh.
zu vermieten- „

Marvachstraste 66.

Gebrochener Gaskoks, staub- und grustrei, eignet stch sehr
für Zentralheizungen und irische Oese», ebenso der
KleiurokS für Herdfenernng.
D>e Kolspreise betragen pro 58 Kg ab Hof des Gaswerkes

für gebrochenen Koks bis 1000 kg 1,0a M.
,, ,; „ über 1000 „ IM „
„ gegabelten Koks bis 1000 „ IM „

„ „ über 1800 „ 0,95 „
Kleinkoks kostet pro 56 ,, 0,80 „
KokSbreese kostet pro 58 ,, 0,30 „

lKoksbreese ist, mit Steinkohlen vermischt, ein guter Ofen- u.
Herdbrand.) „

Abiwbm- von 18088 kg gebrochenem Koks pro
Fahr 188 Mk. ^

Die Verkaufszeit ist Morgens von 8—11 NhrMittags von 2—4 Uhr.
Fuhren werden in der Zeit von Morgens 7 Uhr bis

Mittags 5 Uhr abgegeben-
Abschlüsse ans gebrochene« Koks für Zentral¬

heizungen werde » schriftlich oder mündlich ans unsere«
Büro entgegen genommen.

Dillenburg , im Januar 1914.
Städtische Licht- und Wasserwerke.

Zmm , Inspektor.

SV* beabsichtige mein in der Nähe des neiren Bahnhofes
<4*- in Saiger belegenes Kangrnndstück (Straßenecke
aeaenüber Hotel Naffau , unterhalb der Steinsabrik ) groß
ca' d3 Ruten , zum festen Preis von M . 190.— pro Rute
unter der Hand gelegentlich ; « verkaufe » .

Die Hälfte des Wertes kann gegen Einttagung für
längere Jahre stehen bleiben.

Ferner ist verkäuflich: Parz . 104, Kartenbl . 51, Acker
am Köppel mit 23 Obstbäumen, groß 54 Ruten zum Preis
von M . 16 — pro Rute.

Otto Schneider i» Hülserberg bei Eresttt.
Schwere Kuh,

in Kürze kalbrnd, zu ver¬
kaufen bei
KaufmannJ H . W Dieh !.

_ Medenbach.
Feinsten

Kochkäse
empfiehlt Fr , Schaf er (

gegenüb . dem Rathaus.

Zuverlässiges 202

Mädchen.
weitstes schon gedient hat
gesucht. Karl Müller.

Bäckerei, Frievrichftratze,-

SchiimS-ZimMmoh».
zu vermieten.

Saiger , Hauptstraße io-
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